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p eao anea
; Von der Gleichheit der Metalen.
1d Ni erſte Gleichartigkeit der Metallen iſt det
7 metalliſche weibliche Saamen der Metal⸗
eg len nemlich unſer Queckſilber zum Werk der Ver⸗
50 wandlung ; Die naͤchſte Natur aber iſt das Ge⸗

itt frierte ſelbſten in dem Sulphur zur Fixation .
t ; Diewejlen die Aufloͤſung des Koͤrpers in den Geiſt
irt geſchiehet mit der Gefrierung des Geiſtes in den

T Sulphur : und die Gefrierung des Geiſtes in den
i Schwefel , iſt mit ſamt der Aufloͤſung des Koͤr⸗

f. pers in den Geiſt ; welcher Geiſt iſt ein gefriertes
H Waſſer . Und darum ſind die aufgeloͤßten Koͤrper,
ſt in die Natur eines Geiſtes gebracht , und differi⸗
j5 ten nicht , als daß ſie mehr firieret ſind in Anſe⸗
8 hung der Koͤrperen als der volatiliſche (fluͤchtige)
ò Geiſt , und in Anſehung der Geiſteren ſind ſie
ji mehr volatiliſch , alt die fixirten Koͤrper. Denn
t aus natuͤrlicher Lebe wuͤrket jeder derſelben auf ſei⸗
ti nen gleichen Geſellen . Und darum wer vie Geja
é ſter der Metallen verwandlen will , wird vergeblich
t arbeiten , wenn er nicht vorher die Korper auf eine
{i ſolche Natur gebracht , oder ſie muͤſſen in eine atts

jt dere Natur gebracht werden , als fie zuvor waren ,

S Dahero wird die zerſtoͤrte erſte Geſtalt der Bers

t weſung des Mercurii , ( wie unten breiter ſoll ge⸗
G ſagt werden ) unmittelbar anderſt eingefuͤhrt , durch

die Verwandlung des Mercurii in Schwefel . Dann
ein Weiſer und Fleißiger wird die Koͤrper nuͤtzlich
verderben koͤnnen, und eine neue Geſtalt des Sul⸗

f ; phuts
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phurs in ſelbigen einführen : ( koͤnnen) Diewellen

das Abſehen unſerer Operation nichts anders iſt ,
als daß die reineſte Sub ſtanz des Mercuril erwaͤhlt
werde , die Koͤrper in Sulphur aufzulöſen : Die⸗

weilen nut aus ihnen das Elixier beſtebet :

Denn , wenn die Geſtalt des Queckfilbers in einen

ſchwefelhaftzn Stein verwandlet , ſo wird alſobald

eine andere Form eingefuͤhret durch die Verwand⸗

tung dieſes Steines in ein Ellxier , und dieſes mit

einem Temperament Des feuchten uad trockenen ,
wie wir in folgender Flrierung erklaͤren werden .

Woraus erhellet , daß kein Durchgang von einem

Extremo ( äuſerſten Ende ) zum andern ſeyn kann ,

ohne durch ein Mittemaaß : In dieſer Kunſt neh⸗
an wir

far ein Mirtel an, Den Geiſt der mitmen wir für ein Mittel an , Í nittel⸗

ſten Berknüpfung zwiſchen zwey Qualitäͤten , die

nach der Art unter ſich ſelbſten nicht uͤbereinkom⸗

men , (wohl aber in dem Geſchlecht ) ohne allein

nach ber gröͤſſern oder kleinern Entfernnus des

einen von dem anderen , die ſelbige in dem Abſie⸗

dungen bekommen , ſo wohl durch die Kunſt als

durch die Narur . Und darum paben die Arter

( Species ) dieſes Mittels eine kleinere Gleichheit
mit dem Temperament , und Puncten , ſo gleich⸗

lich zwiſchen den Enden entfernet iſt , und der Tu⸗
gendkraft/ die in Mitte der Enden beſtehet ; Wenn

dein Verſtand eine Erkaͤnninus hat von dem Mittel

in der vorgeſagten ( Specie ) Art , ſo kannſt du allen

kranken Köcpern die Geſimoheit erhalten und

wieder herſtelen , und ire Erzeugung ( ber Krank⸗

heiten ) vernichtigen gaͤnzlich, wenn du das Mits

tel
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tel vom Vermoͤgen in Wuͤrkung zu bringen weiſt .
Dahero wirſt du die Mrt dieſes Mittels entweder

vermehren oder verminderen koͤnnen, wenn du die

Blüthe und Aeſte ves Baums durch dié Auflöſung
und Gefrierung zu fuͤgen und zu ttennen weiſt ,
wie wir gelehret haben in unſerem Teſtament von

denen Bervielfaͤltigungen , mit Vorbehalt ſeiner

Anbedingen . Um alfo zu haben und auszuziehen
ein ſolches Mittel aus dem Vermoͤgen in die Wuͤr⸗

kung , ſo fuͤge den Leib mit dem Geiſt , und auf
bie Weiſe , welche die Natur erforderet , mußt du

ihn allgemach einſuͤrfflen mit dem Mercuri⸗Waſ⸗
fer , und mit bloſem Feuer zerreiben durch langſa⸗
mes Abkochen , daß ſie ſich vermiſchen durch Auf⸗
trocknung des einen und Aufloͤſung des anderen

auf daß das Ganze eines werde .

65.
Von der Fixierung .

wird dir die Erklaͤrung eroͤffnet deſſen ,
was Avicenna geſagt , der befiehlet , allen

dieſen Kunſtwaͤhlenden, daß zwiſchen den Körpein
und Geiſtern eine Liebe entſtehe . Und gleich her⸗
nach thut er hinzu , und lehret die Weiſe zu ma⸗

chen, wenn er ſpricht : „ Wenn der Koͤrper niche

abgewaſchen und gereiniget worden iſt von innen
und auſſen , ſo wird er die fermentierlichen Gei⸗

ſter niemahls annehmen , welches Sachen ſind die

ſelbigen Koͤrper zum wahren Temperament . augs

machen und bringen, und dutch die zweyte Wieder⸗

holung
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